
Sonntagsmessen  

+ Pfingstmontag + Fronleichnam 

St. Piuskirche   8.45 Uhr 

St. Antoniuskirche  10.15 Uhr 

Sa/So-Abendmessen in der Nähe: 
St. Hedwigs-Kathedrale: Sa 19 Uhr. So 18 Uhr 
St. Mauritius, Mauritiuskirchstr. 1: So 19.30 Uhr 

Werktagsmessen:  ► s. auch Aushänge u. www.st-antonius-pius.de/wochenplan  

Mo 8.00 Uhr Antonius Di   9.00 Uhr Pius Mi 19.00 Uhr Pius 

Do 9.00  Uhr Antonius Fr 19.00 Uhr Antonius Sa   8.00 Uhr Antonius *    

* In der Regel nur am 2. und 4. Samstag des Monats!  
Bitte Wochenplan beachten!  

An jedem Samstag ist in der Kapelle des Piusfriedhofs (Hohenschönhausen,  
Konrad-Wolf-Str. 31) um 10.00 Uhr eine Eucharistiefeier. 

ÖFFNUNGSZEITEN  des Pfarrbüros όwǸŘŜǊǎŘƻǊŦŜǊ {ǘǊŀǖŜ пр ŀύ 
Mo: 15 - 18 Uhr      Do: 10 - 12.30 Uhr                                           Beichtgelegenheit: 

ÖFFNUNGSZEITEN unserer Gotteshäuser:                                  Sa 17-18 Uhr Antonius 
St. Antoniuskirche:  7-19 Uhr.    St. Piuskirche:  Nur zu den Messen. 
(sonnabends nur bis 18 Uhr) .                                      

KLEINKIND-BETREUUNG zur So-10.15-Uhr-Messe :   
Nur am 5. und 19. Juni 2011  

 Keine Betreuung wªhrend der Sommerferien (bis 14. August 2011) 

 

IMPRESSUM AntoniusPiusBrief. Seit 1992;  6x im Jahr - als Heft (s/w) u. pdf-Download (in Farbe). 

Herausgeber: Pfarrer H.-J. Birkhahn    Redaktion: R. Mooz    Druck: Eigenherstellung 
Wir untersagen das Kopieren, Auswerten oder Weitergeben von Texten,  Personendaten  u. Fotos. 

St. Antoniuskirche (Pfarrer): St. Piuskirche: Ǐ 

Rüdersdorfer Str. 45 a Palisadenstr. 72 Internet / eMail: 

10243 Berlin 10243 Berlin www.st-antonius-pius.de/     

Tel.   030 - 296 09 29 
Fax   030 - 29 77 98 27 

Konto: 6001 827 012  
PAX-Bank  BLZ: 370 60 193 

pfarrer@st-antonius-pius.de  
buero@st-antonius-pius.de  

Pfingstmontag (Mo) und Fronleichnam (Do) 

sind die hl. Messen wie an Sonntagen! 
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Am  13. August begehen wir in diesem Jahr den 50. Jahrestag des Baus der Berliner 
Mauer. Als sie gebaut wurde, konnten sich die meisten Berliner kaum vorstellen, dass 

sie für lange Zeit Berlin in zwei Hälften teilen würde. Einige Jahre später konnte man 

sich wiederum kaum vorstellen, dass sie recht schnell verschwinden würde.  

10 315 Tage war sie undurchlªssig, rund 168 Kilometer lang und etwa 250 Menschen 
starben an ihr - das sind nüchterne Zahlen der Berliner Mauer, die nicht annähernd 

das Schicksal der Menschen beschreiben, die wegen dieser Mauer im Gefängnis 

landeten oder sich durch diese Mauer über 28 Jahre wie eingesperrt fühlten und 
nªchste Verwandte im ĂWestenñ so gut wie nicht besuchen konnten. 

Die rund 1380 km lange innerdeutsche Grenze zwischen der DDR und der BRD war 

schon 1952 errichtet worden. Hauptmotiv für den Mauerbau war dann, den 
Flüchtlingsstrom der Menschen aus der DDR zu unterbinden, da die Berliner Sek-

torengrenze von vielen Bürgern zur Ausreise genutzt wurde. Die Begründung seitens 

der DDR-Führung lautete allerdings anders. Wie immer aber auch die Begründung 

für diese Mauer war: Tatsache ist, dass die Mauer viel Leid verursachte. Auch heute 
kann nicht jeder Mensch dorthin reisen, wohin er gerne möchte. Die 

Hinderungsgründe dafür sind verschieden, angefangen beim nötigen Kleingeld über 

die Gesundheit bis hin zu den Schwierigkeiten oder sogar der Unmöglichkeit, in ein 
betreffendes Land einreisen zu dürfen. 
 

Richten wir einen Blick auf Gott und sein Reich! Am Anfang der Menschheit hat sich 

der Mensch selbst von Gott getrennt. Diese Trennung war so gravierend, dass der 
Mensch von sich aus unfªhig war, sie r¿ckgªngig zumachen. Diese ĂMauerñ hatte im 

Grunde Ewigkeitswert. Kein Mensch hätte diese Trennung beseitigen können, wenn 

nicht Gott selbst Hilfe gebracht hätte. Eigentlich undenkbar und aus menschlicher 

Sicht unmöglich: Gott wird Mensch, damit wir Menschen teilnehmen können an 
seinem ewigen Leben. Menschen errichten Mauern und führen Kriege gegen die 

eigene Bevölkerung. Gott dagegen nimmt den Tod seines Sohnes in Kauf, um uns 

erlösen zu können, um uns als seine vielgeliebten Kinder aufzunehmen in seine ewige 
Glückseligkeit. Zur Teilhabe dazu ist jeder Mensch eingeladen. 
 

Und ist dies keineswegs nur eine vage, unsichere Zukunftsvision, sondern beginnt 

schon hier auf Erden. Schon jetzt lädt uns der Herr ein, mit ihm in Gemeinschaft zu 
sein. Er hat uns zugesagt, dass er und der Vater in uns leben, wenn wir ihn lieben und 

seine Gebote halten. Er hat uns versprochen, mit dem Vater bei uns zu sein und er hat 

uns den Tröster, den Geist der Wahrheit verheißen, der immer bei uns bleibt. Er hat 

seiner Kirche verheißen: Ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt! 
Gib es Größeres? Im Grunde bleibt uns nur, dass wir immer wieder neu staunend und 

dankend dieses Liebesangebot Gottes annehmen und versuchen, ihm in Treue zu 

dienen.   
 

Möge dankbare Freude über Gottes Liebe uns gerade auch in den Sommer- und 

Urlaubsmonaten begleiten!               

       Ihr/Euer                                                                    

19 

A = in Antonius (meist Pfarrwohnung)    P = in Pius.      nderungen sind mºglich:  

Siehe immer die Kirchen-Aushänge oder www.st-antonius-pius.de/wochenplan 

Termine.   Kollekten.  

Kollekten: 

Erwachsenenkreise - Termine gelten für das 1. Treffen nach dem 5. Juni  

Erwachsenenkreis 1   Montag, 20. Juni ab 15.30 Uhr bei  

Fam. Behr in Wensickendorf   

Erwachsenenkreis 2 A Donnerstag,  9. Juni um 19.30 Uhr   

Senioren ð Antonius A Donnerstag, 16. Juni um 9.00 Uhr 

Senioren ð Pius  P Dienstag,  14. Juni um 9.00 Uhr 

Jugend A donnerstags um 19.00 Uhr 

Concordamus  Sa, 13. August,  15 Uhr in Meckis Garten 

Kreise - Mitarbeit - (weitere Kreise: s. die Sommer-Aushªnge u. -Wochenplªne)     

Pfarrgemeinderat A Montag, 6. Juni um 19.30 Uhr  

Schülerarbeit A Mittwoch, 15. Juni um 20.00 Uhr  

Pfarrbriefredaktion A Dienstag, 19. Juli um 19.00 Uhr 

Chorprobe A dienstags 20 Uhr über der Antoniuskirche  

 Sommerpause bis Ende August! 

Kirchenreinigung  

(Antoniuskirche) 

A Freitag, 17. Juni — Gruppe A 

Mittun ist jederzeit gern gesehen. 

 12. 06.  RENOVABIS (Linderung der Not in Osteuropa) - siehe S. 10/11 

  19. 06. Zur Förderung der Caritas-Arbeit 

 26. 06.  F¿r die Aufgaben des Heiligen Vater  (ĂPeterspfennigñ)  

  14. 08. Für den Religionsunterricht an öffentlichen Schulen 

Die übrigen Sonntags-Kollekten sind für unsere Gemeinde bestimmt. Kollekten 
am Di und in der Seniorenmesse am Do  sind für das Werk für Priesterberufe.   
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Vorschau  

Samstag  

11. Juni 
10.00 Uhr 

St. Hedwigs - 
kathedrale  

Priesterweihe in St. Hedwig  

  Diözesanadministrator Weihbischof Dr. 
Matthias Heinrich spendet 4 Diakonen durch 
Handauflegung und Gebet die Priesterweihe. 

Die Diakone bitten um unser Gebet 

 

Sonntag  
19. Juni 

(Dreifaltig -
keitssonntag)  

11.00 Uhr 

Bistums-Familienwallfahrt  
nach Alt-Buchhorst (AB) 

           ĂDƻǘǘ ƭƛŜōǘ ŘƛŜǎŜ ²Ŝƭǘά 

10.15 Uhr: Wallfahrtsweg -  
11.15 Uhr: Eucharistiefeier - Picknick - 

Zwischenprogramm - Infostände -   
Wallfahrtsstunde   

16.00 Uhr: Schlussandacht 

 

Mittwoch  

29. Juni 
11.00 Uhr 

Bistums-Seniorenwallfahrt nach AB 
  α±ƻƴ WŜǎǳǎ ŦǸƘǊŜƴ ƭŀǎǎŜƴά 

10.15 Uhr: Wallfahrtsweg - Beichtgelegenheit - 
Eucharistiefeier - Mittagessen 
13.30 Uhr: Wallfahrtsstunde   

15.30 Uhr: Dankandacht  

 

Fr. - So. 

9. - 11. Sept. 
 

Bistumsjugendtag in Zinnowitz 
                αC99[ ¢I9 {tLwL¢ά  

Anmeldungsflyer liegen im Vorraum der 
Antoniuskirche und im Jugendraum aus  

 

 Donnerstag  

   22. Sept.  
     Schloss 
  Charlotten - 
        burg  

     Papstbesuch in Berlin 2011 

             α²ƻ Dƻǘǘ ƛǎǘΣ Řŀ ƛǎǘ ½ǳƪǳƴŦǘΗά  
Anmeldung möglich auf den Listen im Vorraum 
unserer Gotteshäuser 

15.30 Uhr: Vorprogramm  
мсΦпр ¦ƘǊΥ «ōŜǊǘǊŀƎǳƴƎ ŘŜǊ tŀǇǎǘǊŜŘŜ ƛƳ 

Deutschen   Bundestag 
17.00 Uhr: Einlass-Ende   

18.30 Uhr: Eucharistiefeier (etwa 2 Stunden) 

 

Sommertermine im Bistum  
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Erlebnisse  

Ferienzeit  
 

Passend zum Sommer bietet dieser Pfarrbrief mehrere Reiseberichte (auch als 
mögliche Reisevorschläge) zur Auswahl:  
 

¶ 5ƛŜ αōƛōƭƛǎŎƘŜά wŜƛǎŜ ǳƴǎŜǊŜǎ tŦŀǊǊŜǊǎ ƴŀŎƘ Kappadokien (S.6) 
¶ Eindrücke von sorbischen Oster-Reiterprozessionen (S. 9) 
¶ Die Busfahrt nach Güstrow (S. 12) 
 

Im nächsten Heft folgen noch Berichte von der Reise des Pfarrers mit dem Fa-
milienkreises 1 an die Donau und von einem gemeinsamen Wochenende junger 
Familien auf einem Reiterhof in Polen. 

 
 
 
 

Auch die Redaktion hat nun Sommerpause  
und wünscht den Lesern des Antonius -Pius - Briefes  

erholsame und gesunde Wochen!  

Ein kleines Ferienrätsel bis zum August:  
Wo und in welchem Jahr wurden diese vier Fotos aufgenommen? 
Hinweis: Das waren Ziele unserer Bus- bzw. PKW-Reisen (s. S. 12) nach 2002.  
In Nr. 3 waren wir aber schon vor ŘŜƳ WŀƘǊ мффсΦ 5ƛŜ !ǳŦƭǀǎǳƴƎ ŦƻƭƎǘ ƛƴ bǊΦ  ммоΦ 

1 
2 

3 4 
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Christ l iche Frauen       3. Folge 
 

Diese neue Reihe im Jahre 2011 ist dem Leben und Wirken christlicher Frauen 
gewidmet.  Sie lebten alle im  Berliner Raum oder wurden hier besonders bekannt.  
9ǎ ǎŜƛ ŀǳŎƘ ŀǳŦ Řŀǎ ƎŜǊŀŘŜ ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴŜ .ǳŎƘ α±ŜǊƎŜǎǎŜƴŜ CǊŀǳŜƴά ǾŜǊǿƛŜǎŜƴΣ Řŀǎ 
unser Thema ebenfalls aufgreift (Bezug über www.kfd-berlin.de). 

Im Heft zum 100jährigen Ju-
biläum der St. Antonius-Kirche 
stand ein Artikel über das Sal-
vatorhaus in der Warschauer 
Straße. In diesem Beitrag wurde 
der Name der Künstlerin Ger-
trud Januszewski ŜǊǿŅƘƴǘΦ LƘǊŜ 
Scherenschnitte wurden in den 
30iger Jahren dort in der 
Salvator-Druckerei verviel-
fältigt. In einem Katalog über 
Postkarten, den diese Werk-
stätte herausgab, wurden viele 
Arbeiten von G. Januszewski 
angeboten.  
 
Diese Künstlerin war am 3. Oktober 
1911 in Berlin geboren worden. Nach 
ihrer Ausbildung in Deutschland war sie 
nicht nur als Scherenschnittkünstlerin 
sondern auch als Illustratorin tätig. Sie 
gestaltete regelmäßig die Kinderseite in 
der katholischen Kirchenzeitung. Auch  
ihre Pastellzeichnungen waren in vielen 
Kinderbüchern und Kalendern zu finden.  
 
1934 fand in Hoppegarten der 32. und 
leider letzte Märkische Katholikentag 
statt.    Zu  diesem  Anlass  gestaltete  sie  

einen Scherenschnitt, der dem Thema 
des Tages - Weihe an das göttliche Herz 
Jesu - entsprach und in der Kirchen-
zeitung veröffentlicht wurde (Abb. S. 5). 
  
Im gleichen Jahr gewann sie ein Preis-
ausschreiben der Propaganda Fidei 
όaƛǎǎƛƻƴǎōŜƘǀǊŘŜ ŘŜǎ ±ŀǘƛƪŀƴǎύΦ aƛǘ 
dem Geld unternahm sie mehrere 
Reisen und kam schließlich in die 
Niederlande, nach Venlo, wo sie im 
Kloster bei den Dominikanerinnen blieb 
ǳƴŘ ŘƻǊǘ ŀƭǎ αbƛŎƘǘ-hǊŘŜƴǎŦǊŀǳά ƛƳ 
Haushalt und an der Pforte arbeitete.  

Glaubensgeschichte  

Gertrud Januszewski  
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ăKleinvieh macht auch Mist!ò 
 

 

Erinnert sei daran, dass wir für die Caritas Münzen in einer Box 
Ƴƛǘ ŘŜǊ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ α²ƛǊ ǎŀƳƳŜƭƴ DŜƭŘ ŀǳǎ ŀƭƭŜǊ ²Ŝƭǘά ǎŀƳƳŜƭƴΦ 
Wer  Kleingeld (vor allem von Urlaubsreisen) hat, kann sie gern 
hereingeben. Gedacht ist an Geld aller Währungen, auch der 
(alten) D-aŀǊƪΦ !ǳǎ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘǎƎǊǸƴŘŜƴ ǎǘŜƘǘ ŘƛŜǎŜ .ǸŎƘǎŜ ƳŜƛǎǘ 
in der Sakristei. Wer sich den Gang in die Sakristei ersparen möchte, kann 
Münzen fremder Währungen einfach in die sonntägliche Kollekte geben. Sie 
finden dann den Weg in diese Box von selbst. 

Mitteilungen  

Taufe  
 

Durch die Taufe wird als Kind Gottes in die Gemeinschaft 
der Kirche am Sonnabend, dem 18. Juni um 11.30 Uhr   

 Jonathan Elias Lorenz  
aufgenommen  

Fotos von Gemeindeausflügen  
 
Auf unseren Gemeinde-Reisen sind viele Digitalfotos entstanden. 
 

Nur wenige davon fanden Verwendung 
für den Pfarrbrief oder die Homepage. 
Die Fotos können aber für manche, auch 
für Angehörige und Hinterbliebene, viel 
bedeuten.  
Es ist allerdings unmöglich, mehr als 
мллл Cƻǘƻǎ ǸōŜǊ ŜƛƴŜƴ !ǳǎƘŀƴƎ ȊǳǊ 
Bestellung anzubieten. Im Pfarrbüro 
fertigt man aber gern einen Datenträger 
(USB-Stick).  Damit kann man in einer 
Drogerie am Automaten selbst Papier-
fotos auswählen, um sie zu bestellen oder gleich auszudrucken. 
Die Liste unserer Fahrten seit 2002 steht auf S. 12. Auf unserer Homepage 
www.st-antonius-pius.de/Aktuell ist gleichfalls eine Auswahlliste, die direkt zu 
den Berichts- und Fotoseiten führt.      R. Mooz 
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Glückwünsche  

Wir gratulieren unseren Jubilaren  
und wünschen Gottes Segen  

zum 50., 60., 70. (Auswahl)  - und ab dem 75. Geburtstag! 

05.06. Dr. Hampel, Ulrike 76 Jahre  03.07. Schahn, Erika 83 Jahre 
07.06. Seegebarth, Marian. 86 Jahre  04.07. Marx, Rita 75 Jahre 
08.06. Bontke, Hildegund 77 Jahre  05.07. Kochanek, Johannes 86 Jahre 
13.06. Leder, Margot 83 Jahre  06.07. Mager, Magdalena 88 Jahre 
15.06. Bernhardt, Waltraut 79 Jahre  09.07. Königer, Margarete 86 Jahre 
15.06. Herterich, Käthe 60 Jahre  10.07. Fernandez B., Esteban 76 Jahre 

16.06. Schimanski, Paul 85 Jahre  10.07. Pohl, Adelheid 84 Jahre 

16.06. Vogel, Peter 78 Jahre  14.07. Szmatula, Else 95 Jahre 
17.06. Puschmann, Maria 79 Jahre  19.07. Dr. Werner, Karl-G. 76 Jahre 
17.06. Markus, Siegfried 77 Jahre  20.07. Stöckle, Frieda 89 Jahre 
17.06. Fischer, Michael 50 Jahre  23.07. Stark, Erika 89 Jahre 
18.06. Berger, Christel 77 Jahre  23.07. Reim, Monika 60 Jahre 
18.06. Albiach R., Maria 80 Jahre  28.07. Feitel, Michael 60 Jahre 
18.06. Kirsten, Maria 80 Jahre  29.07. Gräber, Christel 70 Jahre 
19.06.  Albrecht, Erich 90 Jahre  29.07. Rostek, Martha 93 Jahre 
19.06. 
19.06. 
24.06. 
25.06.  
27.06. 
28.06. 
28.06. 

Linke, Gertraude 
Kaps, Cäcilia 
Schau, Ottilie 
Lieberwirth, Johanna 
Barthel, Gertraud 
Schrödter, Erna 
Vogt, Irmtraud 

81 Jahre 
81 Jahre 
88 Jahre 
76 Jahre 
84 Jahre 
89 Jahre 
76 Jahre 

 30.07. 
 
01.08. 
07.08. 
08.08. 
08.08. 
10.08. 

Heyl, Renate 
 
Wilhelmi, Maria 
Sarnewski, Anna 
Bachmann, Gerhard 
Schmidt, Johannes 
Romanski, Klaus 

75 Jahre 
 
60 Jahre 
77 Jahre 
79 Jahre 
70 Jahre 
76 Jahre 

 
 

 
 

 
 

 11.08. 
13.08. 

Schiener, Vilma 
Mitulla, Bernhard 

88 Jahre 
77 Jahre 

 

Schülergeburtstage  
 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!  
(in der Gemeinde bekannte Schüler und Jugendliche) 

 

  01. 07.   Niels Hoffmann       7 Jahre           03. 07.  Sebastian Fischer   19 Jahre       
  05. 07.   Victoria Wodniok  13 Jahre          28. 07.   Jakob Ottlewski     19 Jahre             
                                   10. 08.   Jessica Kowalski   13 Jahre                                                   
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Nebenbei gestaltete sie Kinderbücher, 
Kreuzwegstationen und Karten für den 
Verkauf, die 1946 vom Kloster heraus-
gegeben wurden. Später zog sie nach 
Maastricht (gleichfalls Niederlande) um 
und hatte Kontakt mit den Ursulinen-
Schwestern. 1950 schuf sie für die 
²ŀƭƭŦŀƘǊǘǎƪƛǊŎƘŜ α{ǘΦ aŀǊƛŀ [ƛŎƘǘά ƛƳ 
Kanton Graubünden in der Schweiz ein 
Fegefeuerbild. 
 
Ebenfalls in Maastricht lernte sie den 
Bildhauer Hubert Levigne kennen, der 
dort Dozent an der Akademie war. Dort 
ōŜƭŜƎǘŜ ǎƛŜ Řŀǎ CŀŎƘ α.ƛƭŘƘŀǳŜǊƪǳƴǎǘάΦ 
Unter der Leitung von Levigne 
entwickelte sie sich zu einer auch auf 
diesem Gebiet geachteten Künstlerin.  
 
Für ihre Arbeit bekam sie 1960 den 
Preis der Stadt Maastricht. Jeder in der 
{ǘŀŘǘ ƪŜƴƴǘ Řŀǎ α9ǎŜƭŎƘŜƴά ǾƻƳ 
Eselsmarkt, das G. Januszewski ge-
schaffen hat. 1977 schuf sie ein 
Denkmal für den Hauptmann 

ŘΩ!ǊǘŀƎƴŀƴΣ ŘŜǊ мсто ƛƴ aŀŀǎǘǊƛŎƘǘ 
gefallen war. 
In den letzten Jahren ihres Lebens war 
es Gertud Januszewski aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr möglich, 
künstlerisch tätig zu sein. 
 

Sie starb am 21. Februar 2001 in Maas-
tricht. 2003 musste das Kloster der 
Dominikanerinnen in Venlo, wo die 
Künstlerin  1934 eine Heimat gefunden 
hatte, geschlossen werden. Dabei 
entdeckte man die Arbeiten von 
Gertrud Januszewski. Die gesamte 
Sammlung kam in das Museum in 
Schoonhoven. 

-ki 
 
 
Die erwähnten Postkarten und Scheren-
schnitte sind noch immer erhältlich -  
z.B.  www.ansichtskarten-center.de. 
 
Noch besser:  
Im christlichen Buchhandel nachfragen! 
 

Glaubensgeschichte  
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Reise nach Kappadokien  
 

Nach meiner Reise in die Türkei wurde 
ich gebeten, wie nach der Israelreise im 
Vorjahr, einige kurze Eindrücke für den 
Pfarrbrief von dieser Reise wieder-
zugeben 
Für eine Woche im Mai war ich wieder 
mit einem befreundeten Ehepaar per 
Mietwagen in der Türkei unterwegs. 
Zunächst bezogen wir ein Hotel für 2 
Tage in Ankara, danach wohnten wir in 
Göreme, in Kappadokien. 
Wenn auch meine Begleitung schon 
einmal mit einer Reisegruppe in jener 
Gegend unterwegs war und etwas 
Bescheid wusste, so benutzten wir 
dennoch zur besseren Orientierung ein 
Navigationsgerät. Nachdem wir den 
Mietwagen auf dem Flugplatz in Em-
pfang genommen hatten, gaben wir 
ǳƴǎŜǊŜ IƻǘŜƭŀŘǊŜǎǎŜ ƛƴǎ αbŀǾƛά Ŝƛƴ ǳƴŘ 
siehe da: Dank dieses Gerätes landeten 
wir tatsächlich ohne große Umwege an 
Ort und Stelle, was allerdings auch so 
ziemlich die Ausnahme blieb. Meistens 
kamen wir nicht einmal dazu, unser Ziel 
ƛƴǎ αbŀǾƛά ŜƛƴȊǳƎŜōŜƴ ǳƴŘ ƳǳǎǎǘŜƴ Řŀƴƴ 
eben versuchen irgendwie ans Ziel zu 
gelangen.  
Das erging uns gleich am Sonntag so, als 
wir die Vatikanische Botschaft eingeben 
wollten, um an einer Messfeier 
teilnehmen zu können. Christen sind in 
diesem Land in der absoluten Minder-
heit und Kirchen mit Glockentürmen ha-
ben wir überhaupt nicht gesehen. 
Nachdem wir auf der laut Landkarte 
schnurgeraden Straße gut 80 Minuten 
gefahren waren, mussten wir ein Taxi 

bitten, uns den Weg zu weisen und 
erreichten so glücklicher Weise schließ-
lich doch noch rechtzeitig die Botschaft. 
Die hl. Messe war recht gut besucht, 
allerdings zahlreiche Touristen aus den 
verschiedensten Ländern.  
In Ankara selbst konnten wir neben dem 
recht lebendigen Verkehr auch so 
manche Sehenswürdigkeit ausfindig 
machen, wie eine recht große und neue 
Moschee, erbaut über einem Super-
markt und das Mausoleum, in dem 
Kemal Atatürk beigesetzt wurde, der 
1923 die Republik proklamierte, ihr 
Staatspräsident wurde und heute noch 
hoch verehrt wird. 
Wie uns in Ankara das Hotel mitsamt 
Service und Frühstück, sowie die Freund-
lichkeit und Offenheit der Menschen 
recht positiv überraschten, so auf dem 
Weg nach Göreme am Montag, die 
guten Fernstraßen (eine Straße als 
Ausnahme allerdings bestätigt die Regel: 
hier war Slalomfahrt angesagt, um den 
Schlaglöchern zu entgehen). In Hattusa, 
der ehemalige Hauptstadt der Hethiter, 
machten wir Zwischenstation.  
Die Existenz der Hethiter war mit 
Ausnahme einiger vertrauter Bibelstellen 
bis zum 19. Jahrhundert unbekannt. Hat-
tusa wurde berühmt vor allem durch ca. 
30 000 Texttafeln, die hier Anfang des 
20. Jahrhunderts entdeckt wurden. 
Die Kilometer lange Stadtmauer war ur-
sprünglich 7 m hoch und 5 m breit. 1000 
Arbeiter bauten 1 Jahr lang an einem 
einzigen Kilometer. Schon eine impo-
sante Leistung.  
ώ5ŀǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜ !ǊŎƘŅƻƭƻƎƛǎŎƘŜ Lƴǎǘƛǘǳǘ 
gräbt   Hattusa  seit  1932  (mit  kriegsbe- 
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Schülerseite  

Liebe Jungen und Mädel! 
 

Da dies der letzte Pfarrbrief vor den Sommerferien ist, möchte ich Euch an dieser 
Stelle schon jetzt von ganzem Herzen erholsame, frohe und erlebnisreiche 
Sommerferien  wünschen.  Hoffentlich werdet ihr viel Schönes und Neues erleben.   
Vergesst nicht, dem Herrn für all das Schöne zu danken: Alles ist  letztlich Geschenk 
seiner Güte. 
 

Wie im letzten Jahr möchte ich Euch schon jetzt auf 2 Termine nach den 
Sommerferien hinweisen: 
 

Nach den Ferien beginnen wir auch in diesem Jahr das neue Schuljahr in der ersten 
Woche noch nicht mit dem Religionsunterricht, sondern wir feiern in dieser Woche 
gemeinsam die hl. Messe, um Gottes Segen und Beistand für das neue Schuljahr zu 
erbitten. In diesem Jahr wollen wir mit der Messfeier 30 Minuten später beginnen, 
weil ich denke, der Termin ist günstiger. So seid ihr herzlich eingeladen    zur Mess-
feier zu Beginn des neuen Schuljahres am 

                          Donnerstag, dem 18. August um 17.30 Uhr  
       in der St. Antoniuskirche. Anschließend treffen wir uns über der Kirche. 

 

 
Ferner seid Ihr auch in diesem Jahr  in den Herbstferien wieder 
herzlich willkommen zu einer Religiösen Kinderwoche (RKW). Das 
Ziel ist wie in den letzten Jahrzehnten das St. Ottoheim in Zinnowitz 
an der Ostsee. Diese RKW findet in der ersten Woche der 
Herbstferien statt.  
Der Termin ist (An- und Abreise jeweils am Sonnabend) vom   

 

1. bis 8. Oktober 2011.                                                                     
 

Die näheren Hinweise bekommt Ihr später, merkt Euch den Termin erst einmal nur 
vor.  Wer will, kann sich aber auch bereits jetzt schon dafür anmelden, dann ist 
Eure Teilnahme auf jeden Fall erst einmal sicher. Wie in den letzten Jahren haben 
wir wieder eines der uns bereits bekannten Häuser für uns und somit genügend 
Platz, so dass also gern auch Freundschaften oder Verwandte mitkommen können.  
 Das Thema lautet in diesem Jahr: αwΦ ƛΦ ǇΦτwŀǳǇŜ ƛƳ tŀǊŀŘƛŜǎά. Wenn Ihr 
nun nicht wisst, wobei es dabei geht: Nicht so schlimm, in Zinnowitz werdet Ihr 
mehr dazu erfahren. 
 Ich würde mich freuen, wenn Ihr alle dabei wäret und es wieder eine tolle 
Woche wird. Wer will, darf schon vorher erfüllbare Wünsche äußern oder 
Vorschläge machen.  Eine solche Woche ohne Helfer geht natürlich nicht und so 
sind auch Helfer herzlich eingeladen, mit von der Partie zu sein.  
                                                                                     IŜǊȊƭƛŎƘ 9ǳŜǊ αYŅǇǘŜƴά .ƛΗ 
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Noch einmal Weltgeschichte schrieb 
Güstrow im kalten Dezember 1981 , als 
der DDR-Staatsratsvorsitzende Erich 
Honecker hier den damaligen Bundes-
kanzler Helmut Schmidt , einen Barlach-
Bewunderer, traf. Allerdings hatte das 
MfS aus dem umjubelten Empfang von 
Willi Brandt in Erfurt "gelernt" und 
Güstrow in eine Geisterstadt verwandelt. 
Schmidt durfte zwar die Orgel des 
Domes spielen, wurde aber von den 
ausgesuchten ĂEinwohnernñ eisig 
empfangen. Helmut Schmidt, der um 
diesen Spuk wusste, blieb bis heute 
einer der bedeutendsten Sponsoren von 
Bau- und Kunstprojekten in Güstrow.  
 
Der heutige Ruf der Stadt, seit 2006 
deshalb Barlachstadt Güstrow genannt, 
ist eng verbunden mit dem Künstler 
Ernst Barlach (1870-1938). Barlach und 
Güstrow - das war ein Verhältnis wie 
Heinrich Böll zu seiner Heimatstadt Köln. 
Beide Städte verstanden ihre Künstler zu 
Lebzeiten nie richtig, aber die 
Honoratioren fühlten sich höchst geehrt, 
wenn ihre Künstler auswärts Ruhm 
erwarben - sie ließen sie aber auch im 
Stich, wenn der Zeitgeist oder die 
Staatsmacht sie verdammten. Hinterher 
waren alle stets von "ihrem" Künstler 
überzeugt gewesen é  
Als die Nazis auch Werke Barlachs auf 
die Liste Ăentarteter Kunstñ setzten, 
wurde 1937 der erst 10 Jahre zuvor im 
Dom angebrachte ĂSchwebendeñ, sein 
berühmtestes Werk, wieder abgehängt. 
Wohl auch deshalb hat sich der ein Jahr 
später verstorbene Barlach nicht in 
Güstrow, sondern in Ratzeburg bei-
setzen lassen. Dass der ĂSchwebendeñ 
heute wieder im Dom hängt, ist mutigen 
Freunden zu verdanken, die vor dem 
Einschmelzen noch heimlich Gipsformen 
abnahmen, aus denen nach dem Krieg 
drei Abgüsse des Originals gelangen.  

Nach dem Essen im ĂHotel Stadt 
G¿strowñ und einem Stadtbummel 
setzten wir die Besichtigung in der 
Gertruden-Kapelle fort, die 1953 zu einer 
Barlach-Gedenkstätte hergerichtet 
wurde. Darin sind eine Anzahl seiner 
Werke, hauptsächlich Holzplastiken, 
ausgestellt. Im umgebenden ehemaligen 
Friedhofsgelände stehen auch einige 
Skulpturen von DDR-Bildhauern. Dieser 
Bezug war gewollt, denn die DDR sah 
sich gern in Barlachs künstlerischer 
Traditionslinie. 
 
Danach wurden wir überaus herzlich 
begrüßt in der katholischen Kirche 
ĂMariª Himmelfahrtñ, darunter auch 
von einer Marienschwester (von den 
Missionsschwestern vom Hl. Namen 
Mariens aus Nette/Osnabrück), die aus 
Berlin-Biesdorf nach Güstrow kam, und 
der Organistin, die uns die Kirche zeigte. 
So schön die 1929 geweihte Kirche auch 
aussieht: In ihrer ungedämmten Bau-
weise dürfte sie im Winter einen 
ähnlichen Heizbedarf wie unsere Pius-
kirche haben. Im neuen Gemeindehaus 
nebenan wurden wir reichlich mit Kaffee 
versorgt, den selbstgebackenen Kuchen 
hatten wir aus Berlin mitgebracht. 
 
Es herrschte gute Stimmung, als sich die 
43 Teilnehmer wieder auf den Weg nach 
Berlin machten. 

 
R. Mooz 

 
Mehr (Fotos) in: www.st-antonius-pius.de/

Aktuell/Busfahrt-Guestrow-05-2011.html 
 

Weiterführende Links: 
www.guestrow.de/ 

www.guestrow-tourismus.de/ 
www.ernst-barlach-stiftung.de/ 

www.katholische-kirche-guestrow.de/  
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bedingten Unterbrechungen) systema-
tisch aus].  
 
Gegen Abend kamen wir in Göreme an 
und bezogen Quartier in einem Felsenς 
und Campinghotel. Unsere Zimmer 
waren im Parterre in Felsen gehauen, 
recht komfortabel mit WC und Dusche. 
Die Luftfeuchtigkeit in den Räumen war 
beträchtlich höher als draußen, so dass 
ohne Heizung gegen Abend Handtücher 
und Kleidung relativ feucht werden 
konnten. 
Kappadokien ist gekennzeichnet durch 
zahlreiche Felsen in verschiedener Form, 
entstanden nicht zuletzt vor Tausenden 
Jahren durch ausströmende Lava. Zu 
Fuß erreichten wir am nächsten Morgen 
am Rand des Ortes ein Freilichtmuseum. 
Vom 6. bis zum 9. Jahrhundert war 
Göreme eines der großen Zentren der 
Christenheit und zählte über 400 Kir-
chen, zerstreut über mehrere Ortschaf-
ten.  
Im Freilichtmuseum von Göreme sind 
mehrere in Felsen gehauene Kirchen zu 
besichtigen, wobei die Fresken relativ 
gut erhalten sind, wenn auch durch 
Randalieren oft besonders die Augen 
und Köpfe der Heiligenfiguren 
beschädigt sind. Auch Räumlichkeiten 
von Klöstern waren hier zu besichtigen. 
Nicht nur in diesem Felsenkirchenzent-
rum, sondern in dem ganzen Gebiet von 
Kappadokien fanden wir immer wieder 
mehr oder weniger versteckt Felsen-
kirchen und Räumlichkeiten von Klö-
stern aus vergangener Zeit, gelegentlich 
zwar schwer zugänglich, aber immer 
sehr interessant. 

Schließlich sei noch erwähnt unser 
Besuch in Derinkuyu, wo wir eine der 
unterirdischen Städte besuchten, die 
zufällig entdeckt und 1965 teilweise zur 
Besichtigung freigegeben wurden. Von 
diesen unterirdischen Städten sind 
bisher 36 entdeckt worden, davon 
knapp 10 für Touristen teilweise 
zugängig.  
Aller Wahrscheinlichkeit nach haben 
schon die Proto-Hethiter, dann die He-
thiter, Römer und sicher die Byzantiner 
hier gelebt. Man nimmt an, dass zu-
nächst die ersten Etagen als Lager be-
nutzt wurden und die übrigen Stock-
werke der achtstöckigen Stadt mit der 
Zeit hinzugefügt worden sind.  
Wenn man heute dabei vom Neunten 
Weltwunder redet, ist das keineswegs 
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zu weit hergeholt, denn allein die 
Belüftung ist eine Meisterleistung.  
 

In dieser unterirdischen Stadt findet 
man im Grunde alles, was zu einer Stadt 
gehört: Eine Missionsschule, ein Tauf-
becken, Küche, Vorratslager, Schlaf-
zimmer, Speiseräume, Weinkeller und 
Ställe, Waffenarsenale, Verstecke, 
Tunnel. Die Kirche in der oberste Etage 
ist 10 m breit, 25 m lang, 2,5 m hoch 
und hat einen kreuzförmigen Grundriss. 
Unter dem heute für Touristen frei 
gegebenen Teil liegen noch weitere 400 
bis 600 Räume. Man  nimmt an, dass in 
der unterirdischen Stadt durchschnitt-
lich bis zu 20 000 Menschen gelebt 
haben. Ein in der dritten Etage gebauter 
Tunnel war wahrscheinlich mit der neun 
Kilometer entfernten unterirdischen 
Stadt Kamakh verbunden. Die unter-
irdischen Städte liegen überwiegend im 
Tuffς und Lavagestein zweier Vulkane, 
Tuffgestein wird erst nach Berührung 
mit Luft mit der Zeit sehr fest. Anders 
wäre die Anlage von unterirdischen Stä-
dten mit den technischen Mitteln dama-
liger Zeit wohl unmöglich gewesen. 
 

Wenn Kappadokien auch von den 
verschiedenartigen Felsen geprägt ist, 
gibt es dort auch einige Schluchten, in 
denen man herrlich wandern kann. So 
besuchten wir am letzten Tag eine 
wunderschöne Schlucht bei Ihlara. 
Allerdings wanderten wir nur gut 3 km 
auf recht natürlichen Pfaden an einem 
kleinen Flüsschen mit reißendem 
Wasser entlang, wobei wir den Blick 
immer wieder einmal auf die wunder- 

schönen Felsenwände und in einige Fel-
senƪƛǊŎƘŜƴ ǊƛŎƘǘŜǘŜƴΦ bŀŎƘ ŜƛƴŜǊ α!ǇŦŜƭ-
tee-tŀǳǎŜά ƪŜƘǊǘŜƴ ǿƛǊ ǳƳ ǳƴŘ ƎƛƴƎŜƴ 
den gleichen Weg zurück.   
 

Erstaunlich -  die Vielfalt der Schöpfung 
in Gottes weiter Welt und die 
verschiedenartigen Menschen, die von 
Gottes Größe und Güte Zeugnis geben.    
 

Pfarrer Birkhahn 
 

 
Ergänzung zu S. 9: 

Erlebnisse  

Osterreiten auf der Homepage  

www.sorben.org/die-osterreiter.html  (gekürzt): 
 
„Nach dem Ostergottesdienst reiten die katholi-
schen Männer einer Kirchengemeinde in Frack 
(Gehrock) und Zylinder auf festlich geschmück-
ten Pferden in die Nachbargemeinde, um dieser 
die frohe Botschaft zu verkünden, dass der Herr 
Jesus Christus auferstanden ist. Es ist Brauch, 
dass die besuchte Gemeinde einen Gegen-
besuch durchführt. Jeder Prozessionszug, darf 
dabei den anderen nicht kreuzen ï das bringt 

Unglück.  

Zuerst umreiten die Osterreiter die heimatliche 
Kirche, werden gesegnet und begeben sich auf 
den Weg, die frohe Botschaft in Form von 
traditionellen Kirchenliedern ins Land zu tragen. 
Die Kirche bzw. der Dorfplatz eines jeden Ortes, 
durch den der Zug führt, wird ebenfalls umritten. 
Dabei werden sorbische, manchmal auch 
deutsche bzw. lateinische Kirchenlieder 
gesungen. Kurz vor Ausritt und teilweise auch 

zwischen den Ortschaften wird laut gebetet. 

In der besuchten Zielgemeinde werden die Reiter 
beköstigt. Vor dem Heimritt wird gemeinsam vor 
dem Friedhof oder in der Kirche gebetet und die 
Reiter werden ebenfalls vom Pfarrer gesegnet.ñ 
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Busfahrt nach Güstrow  
am 11.5. 2011 
 

Die Tabelle unserer Reiseziele seit 2002 
zeigt, dass wir mit dem Bus bisher noch 
nie hoch im Norden waren: 

Dabei hat sich das 200 km entfernte 
Güstrow, kurz vor Rostock gelegen, als 
guter Griff erwiesen. Auch das sonnige 
Wetter hielt und die Reisebetreuung war 
l¿ckenlos, denn bereits im Bus von ĂUwes 
Busreisenñ begleitete uns eine Reise-
führerin, die uns auf Sehenswürdigkeiten 
an der Strecke aufmerksam machte. In 
Güstrow wurden wir von zwei ñStadt-
bilderklªrernñ in Empfang genommen und 
in zwei Gruppen durch die Stadt geführt. 
Die nicht so wandertüchtigen wird es 
gefreut haben: Wir waren in einer   
Kleinstadt und Berge wie in Meißen gab 
es auch nicht - nur auf Autos und 
Treppen war zu achten. 
Güstrows Stadtgeschichte hat zwei 
Höhepunkte - einen im Mittelalter, als 

der Ort Residenzstadt der Herzöge von 
Mecklenburg-Güstrow wurde und dann 
wieder in der Neuzeit, als 1909 der 
Künstler Ernst Barlach hier seinen Woh-
nsitz nahm - auch wegen des südlän-
dischen Flairs der Stadt. 

 
Dieses verdanken wir dem mecklen-
burgischen Herzog Ullrich III. Er und 
mehr noch seine dänische Frau haben 
sich nach 1550 in G¿strow ihr Residenz-
schloss und den Schlossgarten im Stile 
der Renaissance erbauen lassen. Bis 
dahin gab es, als ältestes erhaltenes 
Gebäude der Stadt, nur die Heilig-Geist-
Kirche, heute ein Museum für 
Weihnachtskrippen - und den Dom. Mit 
dem Schloss gelang den Architekten Parr 
und Brandin ein italienisch anmutender 
Bau, aus Ziegeln errichtet und dann 
sandsteinartig verputzt.  
Als Hofkirche wählte sich die prote-
stantische Herzogin 1568 den damals 
neuen, zuvor katholischen Dom - ein Bau 
der Backsteingotik. Dorthin gelangte der 
Hofstaat durch einen überdachten Gang 
zwischen Schloss und Dom, den es heute 
aber nicht mehr gibt. Gestiftet ist der 
ĂDomñ allerdings als ĂKollegiatskircheñ, 
und das schon 1226 vom slawischen 
Fürsten Heinrich Borwin II. Die 
Bürgerschaft Güstrows baute sich aber 
eine eigene Pfarrkirche St. Marien im 
Stadtzentrum und gleich dahinter ihr 
Rathaus.  
Noch einmal kam 1628 - 1631 Glanz in 
Güstrow auf, als Wallenstein , der 
Feldherr des katholischen Lagers im 30-
jährigen Krieg,  als neuer Herzog von 
Mecklenburg das Schloss zu seiner Resi-
denz erwählte. Seine Ermordung 1634 in 
Eger machte Güstrow zur Provinzstadt: 
Es folgten Landesteilungen, neue Resi-
denzen wurden errichtet und die Herzöge 
hielten woanders Hof. 

Jahr Bus-Fahrt PKW-Fahrt 

2002 Helfta Fürstenwalde/Rauen 

2003 Bautzen Wustrau/Neuruppin 

2004 Rosenthal {ǘΦ !ƭōŜǊǘǳǎ όα.ŜǊƭƛƴάύ 

2005 Rokitno (PL) Jüterbog/Luckenwalde 

2006 Spreewald Bus: 
1 Woche  Oberlausitz 

2007 Hornow/ 
Döbern 

Himmelpfort/
Ravensbrück 

2008 1 Woche 
Würzburg 

Beeskow/Neuzelle 

2009 Meißen Stadt Brandenburg 

2010 Magdeburg Ziesar/Bad Belzig 
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Osterreiten in  
Radibor -Crostwitz -Ralbitz  
 

Die sieben Anforderungen an Osterreiter in 
den katholischen Dörfern bei Bautzen er-
scheinen kaum alle gleichzeitig erfüllbar: 
 

Mann* + Gemeindemitglied + Zylinder u. 
Gehrock° + geschmücktes Pferd° + aus-
dauernd im Sattel + gute Stimme + viele 
Male  sorbische Kirchenlieder singen ... 
 

Trotzdem haben die ăVerk¿nder der Aufer-
stehungò viele Bewerber und  mancher 
Reiter hat es schon auf 50 Teilnahmen ge-
bracht. Man sieht aber mehr Jüngere und 
heute mehr Reit- als Zugpferde.  
Im Zug von Crostwitz zählten wir 300 Pferde! 
In 9 Prozessionen waren es 1800 Reiter!  
 

Den Reitern (und ihren Familien) ist der Stolz 
und ihr Sendungsbewusstsein  anzusehen 
und noch mehr anzuhören. Von den Kindern 
am Wegrand war immer wieder der Ruf ĂDa 
reitet mein Papa!ñ (auf sorbisch wie deutsch) 
zu vernehmen. Volksfrömmigkeit pur! 
Dabei war diese jahrhundertealte Tradition 
mehrmals schon vor dem Ende,  besonders 
In der Nazizeit. Aber auch noch danach, als 
es in manchen LPG-Jahren weniger Pferde 
als Traktoren gab. 
  

Als Gast kann ich nur mutmaßen, warum 
dieses ºffentliche und Ăvon untenñ sich orga-
nisierende Glaubensleben so lebendig blieb.. 
Vergleiche mit den Katholiken in Polen und 
Irland liegen nahe: Wenn Brauchtum und 
Sprache einer Minderheit sich auf den Raum 
der Kirche zurückziehen müssen, dann 
wachsen daraus Traditionen, aus denen spä-
ter  Sprache wie Glauben gestärkt hervorge-
hen: Das spürt man zur Osternacht-Prozes-
sion mit Kerzen durch Radibor mit seinen 
angestrahlten Kruzifixen - zum Friedhof am 
anderen Dorfende und wieder zur Kirche. 

   Voran die Fahnentrªger, dahinter die Reiter  mit 
   Christusstatue und Kreuz  (Foto: Jºrg Stephan). 
    Darunter: Ein Verkehrsschild vor Ralbitz 

Für tiefen Glauben sprechen die hohe Anzahl 
von sorbischen Priesterberufungen und auch 
die Opferzahlen in der NS-Zeit. Allein aus der 
Familie unserer Gastgeber kamen drei 
Geistliche - und einer starb im KZ Dachau. 
 

Zur Seligsprechung dieses Alojs Andritzki am 
Pfingstmontag vor der Dresdener Hofkirche 
kommen auch Reiter aus Radibor. 
 

* Kinder u. Frauen „dürfen“ aber heimwärts reiten. 
° kann man sich auch ausleihen. 

Zusätzliches auf S. 8                    R. Mooz 

Glaubensleben  
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Umweltprobleme im Osten Europas  
 

Die jährlichen Spenden für Renovabis unterstützen die kirchlich -
pastoralen Aufgaben ebenso die Sozialarbeit mit den Schwerpunkten für 
Bildung und Ausbildung sowie die Förderung der Laienstrukturen in der 
Kirche. In diesem Jahr wird der Schwerpunkt auf die Umweltprobleme in 
Mittel - , Ost -  und Südosteuropa gelegt.  
 
Irreversible Schäden wurden hervorgerufen durch gewaltsame groß -
flächige Strukturänderungen, die der Natur widersprechen. Auf der einen 
Seite die Erosion nackter, ungeschützter Sandböden auch durch Ab -
senkung des Grundwasserspiegels, auf der anderen Seite über schwemm te 
Felder durch marode Entwässerungssysteme. Eine ressour censchonende 
und ökologische Lebensweise für eine lebenswerte Zukunft kommender 
Generationen ist unser Lebensauftrag. Es geht nicht nur um das Finan -
zieren von Projekten sondern auch um beispielhaftes Handeln. Im Osten 

Europas gibt es noch viel unberührte Natur und reiches Wissen über den 
nachhaltigen Umgang mit der Natur, das gilt es zu erhalten.  
 

ĂDu bist zeitlebens verantwortlich f¿r das, was du dir vertraut gemacht hast.ñ 
    Antoine de Saint-Exupéry 
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ĂWillst Du den Frieden fºrdern, so bewahre die Schºpfung.ñ 
So lautet die Botschaft von Papst Benedikt XVI. 

 

 
Die Kollekten für Renovabis halten wir  

in den Kirchen St. Antonius und St. Pius am  
Pfingstsonntag, dem 12. Juni 2011  

 


